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Vorwort

Der Titel dieses Buches „90 Kulturen im Zierpflanzenbau“ deutet schon an, dass der Anbau aller Zierpflanzenarten mit diesem Band nicht abgedeckt werden kann. Neben einigen heutzutage bei uns nur noch selten kultivierten Arten werden deshalb im vorliegenden Buch in der Hauptsache gängige Arten und ihre Kultur unter hiesigen Bedingungen einschließlich Pflanzenschutz beschrieben und dargestellt. Die Kulturanleitungen wurden von Rolf Röber bearbeitet und mit Beiträgen zu den jeweiligen Krankheiten und Schädlingen von Walter Wohanka ergänzt.

Von der beim Verlag Eugen Ulmer, Stuttgart, erschienenen CD ToSKa (Topfpflanzen- und Schnittblumen-Kartei) ist ein Großteil der Kulturbeschreibungen und -anleitungen hier mit verwendet und eingearbeitet worden. An ToSKa waren neben den drei Herausgebern nicht weniger als 30 jetzt ehemalige Studierende und sieben weitere Kollegen und Kolleginnen beteiligt. Allen diesen Personen gilt unser Dank für ihre wertvollen Vorarbeiten.

Dieses Buch richtet sich in erster Linie an die Praxis, die Beratung und die Lehre im Fach Zierpflanzenbau. Der Anwendungsbezug ist uns ein besonderes Anliegen. Die grafischen Darstellungen und Fotos leisten hierzu sicherlich den gewünschten Beitrag. Bei der Literaturauswahl haben wir uns auf wichtige Standardwerke beschränkt. Sollten wir bei dieser Auswahl etwas vergessen haben, bitten wir um Nachsicht. Für entsprechende Hinweise und Anregungen zur Verbesserung sind wir stets dankbar.

Der anwendungsbezogene Charakter des Buches erfordert eine verkürzte Darstellung der Sachverhalte. Die Nennung von Handelsnamen ist als praxisnahes Beispiel für eine Vielzahl gleichwertiger Wettbewerbsprodukte zu verstehen und bedeutet keine Empfehlung der genannten Produkte. Auch ergibt sich aus der unterlassenen Erwähnung von Produkten keine Kritik an diesen.

Unser Dank gilt im besonderen Maße dem Hause Ulmer, hier namentlich Frau Dr. Angelika Jansen, die die redaktionelle Bearbeitung im Wesentlichen geleistet hat, Herrn Siegfried Lokau für die gewissenhafte Anfertigung der Grafiken und Herrn Matthias Ulmer, allen für ihre große Geduld und die stets sehr gute Zusammenarbeit.

 

Freising und Geisenheim,

Rolf Röber und Walter Wohanka

im September 2013


Kostenloses Zusatz-Angebot zum Pflanzenschutz

Auf der Webseite der Fachzeitschrift DEGA PRODUKTION & HANDEL des Verlages Eugen Ulmer sind Informationen rund um den Pflanzenschutz zusammengestellt. Auf diese Inhalte können Sie 3 Monate kostenlos zugreifen. Melden Sie sich dazu einfach unter folgendem Link an: http://www.dega-gartenbau.de/pflanzenschutz-spezial.
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Erklärung der Symbole
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Familie: Euphorbiaceae | Gattung: Acalypha L. (Katzenschwanz, Nesselblatt)
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Acalypha hispida © Bettin, Andreas


Arten: ca. 430; davon für den Anbau überwiegend A. chamedrifolia, A. hispida (Katzenschwanz) und A. amentacea subsp. wilkesiana (Buntlaubiges Kupferblatt)

Herkunft: Halbstrauch mit wechselständigen Blättern; 1690 wurde der Katzenschwanz erstmals beschrieben; 1889 erste Einfuhr von A. amentacea von den Südseeinseln nach Europa; A. chamedrifolia erst seit 1986 in Kultur, stammt aus Haiti sowie der Dominikanischen Republik und A. hispida von den Küsten des Bismarckarchipels in Neuguinea.

Mutterpflanzen: Hohe Stecklingsqualität nur bei hoher Beleuchtungsstärke und Temperatur im Winter (16 bis 18 °C) möglich; evtl. entstehende Blüten ausbrechen.

Vermehrung: Vegetative Vermehrung durch Stecklinge bei A. hispida von Januar bis August möglich, zur Produktion von Schaupfl. oder Stämmchen Stecklinge bereits im Herbst schneiden; A. chamedrifolia kann ganzjährig vermehrt werden, A. amentacea von Januar bis März; 5 bis 8 cm lange Kopfstecklinge in Vermehrungssubstrat oder Torfpresstöpfe stecken und unter Folie oder Sprühnebel aufstellen; Bewurzelungsdauer 14 bis 20 Tage bei 20 bis 22 °C; Pfl. für Hydrokultur in Perlite oder feinen Blähton in Multiplatten stecken; Entnahme und Verwendung von Teilstecklingen aus dem oberen Bereich der Triebe auch möglich, Bewurzelung dauert ca. 7 bis 10 Tage länger als bei Kopfstecklingen.

Jungpflanzen: Diese werden häufig zugekauft, Sortenschutz beachten bei Verwendung von Jungpfl. aus eigenem Mutterpflanzenbestand; Klein- und Normalpfl. nach Bewurzelung direkt topfen und mit Nachdüngung beginnen, Großpfl. und Stämmchen nochmals umtopfen; Pfl. nach Ein- oder Umtopfen einige Tage leicht beschatten.

Kulturdauer, Anbauschema, Platzbedarf: Kulturdauer bei Kleinpfl. 6 bis 8 Wochen, ungestutzte Normalpfl. 8 bis 12 Wochen und gestutzte 12 bis 16 Wochen; Anzucht von Schaupfl. und Stämmchen im Container bzw. Hängepflanzen in Ampeln etwa 6 bis 9 Monate; nach dem Stecken 120 bis 150 Stecklinge/m2 und nach dem Topfen 60 bis 80 Pfl./m2, nach 3 bis 4 Wochen 40 bis 60 Pfl./m2 stellen und nach weiteren 3 bis 4 Wochen auf Endabstand von 20 bis 25 Pfl./m2.

Licht, Temperatur, rel. Luftfeuchte: Blütenbildung und -entwicklung offenbar tageslängenunabhängig; in der Vermehrung und direkt nach dem Ein- und Umtopfen Pfl. ab 800 μmol/m2 × s beschatten, danach möglichst hohe Lichtintensität zur Wachstumsförderung; Pfl. von A. amentacea während des Sommers ab 800 μmol/m2 × s beschatten; Bewurzelung der Stecklinge bei 20 bis 22 °C Luft- und 22 °C Bodentemperatur; Pfl. von A. hispida und A. amentacea in der Hauptwachstumsphase tagsüber bei 20 bis 25 °C und nachts bei 18 °C halten, im Winter tagsüber bei 18 bis 20 °C und nachts bei 18 °C, Pfl. nicht bei < 16 °C aufstellen; zur Blütenausfärbung Pfl. bei 16 bis 18 °C halten; ältere Schaupfl. vertragen zur Überwinterung > 12 °C; Pfl. von A. chamedrifolia von der Bewurzelung bis zum Topfen bei 16 bis 18 °C halten, nach dem Topfen bei 18 bis 22 °C; zur Blütenbildung und -entwicklung 15 bis 18 °C, keinesfalls > 20 °C, da sonst lange und dünne Blütenstände sowie Zunahme der Krankheitsanfälligkeit, im Winter vertragen die Pfl. 10 bis 12 °C, Mutterpfl. 15 bis 18 °C; 6 bis 8 Wochen vor Vermehrung Temperatur auf 20 bis 22 °C anheben zum Schnitt weicher Stecklinge; nur während der Vermehrung gespannte Luft (> 90 % rel. Luftfeuchte) halten; Qualitätsverminderung (lange Internodien, blasse Blütenfarben) jedoch andererseits Wachstumsförderung durch hohe rel. Luftfeuchte; Kultur bei 40 bis 60 % rel. Luftfeuchte ergibt hohe Verkaufsqualität.
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Acalypha hispida, Kultur im 11-cm-Topf


Substrate, Düngung, Bewässerung: Als Vermehrungssubstrat Torf-Sand-Gemisch (3 : 1, Vol.), E-ErdeVM, E-ErdeP oder TKS1 verwenden; Topfen von A. hispida und A. amentacea in E-ErdeT oder TKS2 mit pH-Werten zwischen 5,5 und 6,5; Pfl. von A. chamedrifolia in torfhaltige Substrate oder Torfe, aufgekalkt auf pH-Wert 4,5 bis 5,5, topfen; Düngung von A. hispida und A. amentacea: Grunddüngung 2 bis 3 g MND/l Substrat, z. B. 15/11/15/2+Sp; Nachdüngung im Sommer wöchentlich und im Winter 14-täglich mit Nährlösung 1,0- bis 2,0 ‰ig (15/11/15/2+Sp) nach Durchwurzelung des Ballens; Fe-Mangel mit Fe-Chelaten bekämpfen, im Gießverfahren mit 1,0 g Dünger/l Wasser; Bewässerungsdüngung rezirkulierend mit Nährlösung 0,6 bis 0,8 ‰ (15/7/25/4+Sp), insgesamt 300 bis 400 mg N/11-cm-Topf als MND verabreichen; Substratrichtwerte nach CAT: mittel; Richtwerte bei Blattanalyse (in der Trockensubstanz der Blätter) für A. hispida betragen: 3,1 % N, 0,5 % P, 2,2 % K, 2,0 % Ca, 0,60 % Mg, 0,50 % S, 50 ppm Fe, 75 ppm Mn, 35 ppm B, 15 ppm Cu, 40 ppm Zn, 0,5 ppm Mo; für A. amentacea gelten folgende Werte: 2,8 % N, 0,5 % P, 3,3 % K, 2,4 % Ca, 1,0 % Mg, 0,3 % S, 90 ppm Fe, 100 ppm Mn, 40 ppm B, 10 ppm Cu, 35 ppm Zn, 2 ppm Mo; Pfl. von A. chamedrifolia benötigen als Grunddüngung (15/11/15/2+Sp) 1,0 bis 1,5 g MND/l Substrat, zusätzlich bis 100 mg Fe-Dünger/l Substrat beimischen; Fe-Nachdüngung, wie zuvor angegeben, ist besonders notwendig; in der Hauptwachstumsphase (Sommer) wöchentlich mit einer Nährlösung der Konzentration 1,0 bis 1,5 ‰ nachdüngen, im Winter 14-täglich; N im MND überwiegend als NH4-N anbieten, damit der pH-Wert im angegebenen Bereich bleibt; Bewässerungsdüngung in einer Konzentration der Nährlösung von 0,4 bis 0,6 ‰ anbieten; insgesamt werden 300 bis 400 mg N/15-cm-Ampel (Schätzwert) verabreicht; Substratrichtwerte nach CAT niedrig; CO2-Düngung (600 vpm) verursacht bei allen A.-Arten eine geringfügig schnellere Bewurzelung der Stecklinge und stärkeres Wachstum als ohne; Vermehrung wegen des hohen Lichtbedarfs der Stecklinge unter Sprühnebel und Verwendung entkalkten Wassers (Regenwasser); bei den getopften Pfl. zur Vermeidung von Trockenschäden Wurzelballen nie austrocknen lassen; Staunässe bei allen A.-Arten vermeiden.

Wachstumsregulierung: Bei A. hispida mehrmaliges Stutzen nur nötig, wenn große, mehrtriebige Schaupflanzen produziert werden; beim Anbau von kleinen Pfl. von A. chamedrifolia wird 1-mal gestutzt, bei großen Pfl. 2-mal; zur Produktion kompakter Pfl. von A. amentacea wird auch 2-mal gestutzt; vorzugsweise Hemmstoffalternativen (Cool Morning, Stutzen) anwenden; Pfl. von A. hispida und A. chamedrifolia benötigen bei hoher Beleuchtungsstärke und weitem Stand keine Wachstumsregler; bei A. chamedrifolia geht infolge des Hemmstoffeinsatzes der hängende Wuchs verloren, da Triebe kurz und aufrecht.

Transport, Haltbarkeit, BFH: A. hispida und A. chamedrifolia 10 bis 14 Tage vor Transport oder Verkauf zur Verminderung der Ethylenempfindlichkeit unter Umständen mit MCP (= Methylcyclopropan) behandeln, um Blütenfall zu verhindern; Pfl. sind bei ca. > 200 μmol/m2 × s, 18 °C und 40 bis 60 % rel. Luftfeuchte haltbar und blühen auch in den Wintermonaten; hohe Pflegeansprüche, Haltung der Pfl. in geschlossenen Räumen bei 18 bis 22 °C und an einem sehr hellen Standort; A. chamedrifolia verträgt im Sommer an einem geschützten Ort das Freiland, Fe-Mangel infolge hohen Substrat-pH-Wertes, zu hoher Wasserzufuhr und/oder zu tiefer Temperatur bei A. chamedrifolia möglich; für A. amentacea im Sommer mäßigen Schatten geben und auf gleichmäßige Wasserversorgung achten.


Krankheiten und Schädlinge:


Pythium-Wurzelfäule (Pythium-Arten)

KB: Pflanzen welken und vergilben; von Wurzel auf Stängelgrund übergreifende Weichfäule; besonders bei der Stecklingsbewurzelung.

VH: Hygienemaßnahmen beachten; Vernässung und niedrige Substrattemperaturen vermeiden.

BK: Behandlung mit Propamocarb oder Fosetyl+Fenamidone.




Stängelgrundfäule (Rhizoctonia solani)

KB: Zunächst einseitige, später stängelumfassende Fäule am Stängelgrund; Pflanzen kippen um; häufig bei Stecklingsvermehrung oder kurz nach dem Topfen.

VH: Hygienemaßnahmen beachten; kranke Pflanzen und Pflanzenreste beseitigen; Stellflächen, Kulturgefäße, Geräte usw. desinfizieren; hohe Feuchte vermeiden.

BK: Einsatz von Tolclofos-methyl oder Iprodion im Spritzverfahren unter gründlicher Benetzung des Stängelgrundes.




Spinnmilben (Tetranychus urticae)

SchB: Blätter anfangs mit hellen Sprenkeln, später braun und vertrocknend; überwiegend blattunterseits zahlreiche winzige Milben in feinen Gespinsten.

BK: Biologische Bekämpfung mit Raubmilben (Phytoseiulus persimilis) möglich; chemische Bekämpfung mit Abamectin, Tebufenpyrad, Fenpyroximate o. a. Akarizid.




Weiße Fliege (Trialeurodes vaporariorum, Bemisia tabaci)

SchB: Blätter gelbfleckig, welken und vertrocknen; Verschmutzung durch Honigtau und Rußtaupilze.

BK: Wiederholte Behandlungen mit Imidacloprid, Thiacloprid, Acetamiprid, Pymetrozin o. a. Insektizid.




Blattläuse (verschiedene Arten)

SchB: Junge Blätter missgebildet, mit Kolonien von meist grünlich gefärbten Blattläusen; Verschmutzung durch Honigtau und nachfolgende Rußtaubildung.

BK: Wiederholte Spritzungen mit Thiacloprid, Imidacloprid, Dimethoat, Acetamiprid, Pirimicarb, Pymetrozin oder Flonicamid.






Familie: Gesneriaceae | Gattung: Achimenes Pers. (Schiefteller)
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Achimenes-Hybride © Grüneberg, Heiner


Arten: ca. 50, A. grandiflora, A.-Cultivars von Bedeutung

Herkunft: Tropen von Zentral- und Südamerika.

Mutterpflanzen: Haltung von Mutterpfl. überwiegend in Spezialbetrieben, vereinzelt in Produktionsbetrieben; Bezug von Rhizomen für den Mutterpflanzenaufbau unter Umständen kostengünstiger als der Zukauf von Stecklingen oder Jungpfl.; zum Mutterpflanzenaufbau für die Stecklingsernte Rhizome (etwa 400 Stück/m2) von Ende Dezember bis Anfang Januar in Handkisten in leicht aufgedüngtes Substrat (0,5 bis 1,0 g MND/l Substrat) auslegen, mit einer Substratschicht von ca. 1,0 cm abdecken und leicht andrücken; Stecklingsernte so von März bis Ende Juni möglich; erste drei bis vier Sätze der Stecklinge vegetativ gestimmt und verzweigend; später geerntete Stecklinge ergeben nur Pfl. mit kurzer Blütezeit, da Wachstum ab August nachlassend; Pfl. bilden wiederum Rhizome und das Laub stirbt ab; ab November Rhizome herausnehmen und in trockenem Torfsubstrat (pH ca. 5,0) lagern bis zum Beginn der nächsten Anzucht; zur Gewinnung von qualitativ hochwertigen Rhizomen im April Blattstecklinge entnehmen und stecken, ab Oktober ist Rhizomentnahme möglich; 150 Blattstecklinge liefern ca. 500 Rhizome.

Vermehrung: Generative Vermehrung A. grandiflora nur üblich für züchterische Zwecke und bei Mangel an Vermehrungsmaterial; zur Aussaat von Januar bis März für 1000 Tuffs (3 bis 5 Pfl.) etwa 0,125 g Saatgut notwendig; Verlängerung der Kulturdauer gegenüber einer vegetativen Vermehrung möglich; vorzugsweise vegetative Vermehrung angewandt, da einfach und kostengünstig; Vermehrung durch Rhizomschuppen bei wenig Vermehrungsmaterial; ganze Rhizome für die Kultur von Fertigpflanzen oder in der Regel zur Anzucht von Mutterpfl.; Stecklingsvermehrung von A. grandiflora durch Kopf-, Teil- oder Blattstecklinge; etwa 3 cm lange und gebrochene Kopfstecklinge mit zwei ausgewachsenen Blattpaaren sind besonders geeignet; Stecklingsschnitt oberhalb des Blattknotens durchführen, um das Stecken zu erleichtern; 10 bis 12 Tage bei 20 bis 25 °C nach dem Stecken Beginn der Bewurzelung; Vermehrung unter Folie und bei Schutz vor direkter Sonneneinstrahlung, Folie nach Bewurzelung entfernen; mit Teilstecklingen wird bei längerer Kulturzeit ähnlich verfahren; Anzucht aus Blattstecklingen ergibt die größte Vermehrungsrate, dauert jedoch am längsten; Vermehrung durch Gewebekultur unüblich.

Jungpflanzen: Unbewurzelte und/oder bewurzelte Stecklinge sowie Gittertöpfe mit je 6 bis 8 bewurzelten Stecklingen sind erhältlich; sofort nach Eintreffen Stecklinge oder Gittertöpfe direkt in den Endtopf stecken oder topfen; bei mehreren Stecklingen pro Topf darauf achten, dass alle derselben Sorte gleich groß und gleich stark sind; Stecklinge im gleichmäßigen Abstand im Endtopf platzieren; erster Kulturabschnitt umfasst Periode vom Stecken bzw. Topfen bis zum Beginn des Hauptwachstums; während dieser Zeit Jungpflanzen bei 20 °C, > 70 % rel. Luftfeuchte und geringer Düngung halten.

Kulturdauer, Anbauschema, Platzbedarf: Topfen je nach Jahreszeit und Witterung etwa 7 bis 8 Wochen nach dem Stecken, Verkauf ca. 6 Wochen später, d. h. Anfang bis Mitte März gesteckte A. grandiflora Mitte Mai verkaufsreif; gestutzte Pfl. brauchen 2 bis 3 Wochen länger; Kultur aus Stecklingen dauert etwa 2 bis 4 Monate, aus Samen angezogene Pfl. benötigen ca. 5 bis 6 Monate; zeitiges Rücken der Pfl. äußerst wichtig, um lange Internodien zu vermeiden; nach dem Stecken Pfl. 2 bis 3 Wochen auf Engstand halten mit ca. 70 bis 100 Pfl./m2; etwa 4 Wochen nach dem Topfen Bestand rücken auf Endabstand von 20 bis 25 Pfl./m2 beim 11-cm-Topf mit jeweils 7 bis 9 Pfl., Abstand und Anzahl Pfl. pro Topf orientieren sich auch am Wuchshabitus der jeweiligen Sorte.

Licht, Temperatur, rel. Luftfeuchte: A. grandiflora sind hinsichtlich Blütenbildung tageslängenneutral; zur Erzielung kompakter Pfl., im Gegensatz zu anderen Gesneriaceae, möglichst hell kultivieren; Schattierung nur während der Vermehrungsphase sowie bei starker Sonneneinstrahlung notwendig, um die Pfl., besonders beim Gießen von oben, vor Blattverbrennungen zu schützen; schattiert wird ab 1200 μmol/m2 × s Beleuchtungsstärke; Zusatzlicht wird nach dem Topfen in der Regel nicht gegeben, außer zur Stecklingsproduktion durch Assimilationslicht (> 60 μmol/m2 × s) im Januar/Februar; im Langtag (16 h Tageslicht) Bildung von längeren Trieben mit höherem Frischgewicht und Blütenzahl pro Pfl. in Verbindung mit Kulturzeitverkürzung von ca. 5 Tagen; geringe Lichtintensität vermindert die Standfestigkeit der Pfl. mit der Folge der Notwendigkeit von Hemmstoffbehandlungen. Nach Aussaat Temperatur von 22 bis 24 °C halten, zur Stecklingsbewurzelung und Förderung des Rhizomwachstums > 20 °C Luft- und Bodentemperatur; 20 bis 22 °C (Lüftung: ab 25 °C) für vegetatives Wachstum im Sommerhalbjahr, 18 bis 20 °C im Winter; zur Intensivierung der Blütenausfärbung Temperatur auf 18 °C (tagsüber) und 16 °C (nachts) absenken. Lagerung der Rhizome in relativ trockenem Torfsubstrat (pH 5,0) für 2 bis 3 Monate bei 20 °C möglich; nach dem Direktstecken und dem Topfen Pfl. für 8 bis 10 Tage unter Folie oder Sprühnebel bei > 90 % rel. Luftfeuchte bis zur Wurzelneubildung halten, danach 50 bis 60 % rel. Luftfeuchte einstellen; Substrat: 70 % der maximalen Wasserkapazität; Laub nur mäßig befeuchten, um Pilzbefall zu vermeiden; zur Blütezeit Luftfeuchtigkeit auf < 50 % rel. Luftfeuchte absenken, um Botrytis-Befall der Blüten zu verhindern.
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Achimenes grandiflora, Kultur im 11-cm-Topf


Substrate, Düngung, Bewässerung: Zu Vermehrung und Topfen schwach gedüngte Torfsubstrate oder Torf-Ton-Substrate, wie TKS1, E-ErdeP oder Floraton1 und 3, verwenden; pH-Wert des Substrates auf ca. 6,0 einstellen; in der Jungpflanzenphase Grunddüngung des Substrates in der Regel ausreichend, während Hauptwachstumsperiode pro 11-cm-Topf ca. 150 mg N als MND (15/11/15/2+Sp) applizieren; wegen der Abhängigkeit der Blütenbildung vom vegetativen Wachstum Düngung kontinuierlich bis zur Verkaufsreife der Pflanzen durchführen; ab 5. bis 6. Kulturwoche mit der Nachdüngung von etwa 1,0 ‰ Konzentration der Nährlösung einmal wöchentlich beginnen; auch die Mutterpfl. während der Erntezeit auf diese Weise wegen der Stecklingsentnahme versorgen; bei der Bewässerungsdüngung eine Konzentration von 0,4 bis 0,6 ‰ halten, denn A. grandiflora ist sehr salzempfindlich; Substratrichtwerte nach CAT sind als niedrig einzustufen.

Wachstumsregulierung: Alle Sorten selbstverzweigend, deshalb Hemmstoffanwendung und/oder Stutzen bei ausreichend Licht in der Regel nicht notwendig; auch Hemmstoffalternativen kaum zu empfehlen, möglicherweise Cool Morning.

Transport, Haltbarkeit, BFH: Vermarktungsbeginn möglichst früh nach Öffnung der ersten Blüten, da bei langen Transportwegen Blütenfall stattfindet; zur Verlängerung der Knospen- und Blütenhaltbarkeit unter Umständen vor Transport mit Ethylenhemmstoff (MCP) behandeln; langtriebige Sorten für Ampeln oder Balkonkästen (Cascade-Sorten) verwendbar; Standort beim Kunden hell aber absonnig bei 15 bis 20 °C; Ausbleichen der Blätter bei direkter Sonneneinstrahlung; Dauer der Haltbarkeit ca. 6 bis 8 Wochen bis zum Einziehen des Sprosses.


Krankheiten und Schädlinge:


Ringflecken (nicht parasitär)

KB: Anfangs helle, später braune, ringartige Muster auf den Blättern.

VH: Nicht zu kaltes Gießwasser, insbesondere bei starker Sonneneinstrahlung.




Viröse Ringfleckenkrankheit (Tabakmauche-Virus)

KB: Typisch sind helle, gewellte Bandmuster; auch Kümmerwuchs und Schmalblättrigkeit sind möglich.

VH u. BK: Kranke Pflanzen entfernen; Mutterpflanzenselektion.




Mosaikkrankheit (Tabakmosaik-Virus)

KB: Hell/dunkelgrüne Blattscheckung und Kümmerwuchs.

VH u. BK: Kranke Pflanzen entfernen; Mutterpflanzenselektion.




Stängelgrundfäule (Pythium-Arten oder Rhizoctonia solani)

KB: Grünschwarze Nassfäule des Stängelgrundes, bei Stecklingen von der Schnittfläche ausgehend.

VH: Hygienemaßnahmen beachten; kranke Pflanzen und Pflanzenreste beseitigen; Stellflächen, Kulturgefäße, Geräte usw. desinfizieren; hohe Feuchte vermeiden.

BK: Gegen Pythium Einsatz von Propamocarb oder Fosetyl+Fenamidone, gegen Rhizoctonia Tolclofos-methyl.




Grauschimmel (Botrytis cinerea)

KB: Graubraune FaulstelIen auf Blättern, Stängeln und Blüten; Absterben der Triebe; Befallsstellen mit mausgrauem Schimmelrasen.

VH: Zu hohe Luftfeuchtigkeit, Blattbenetzung, engen Stand und starke Temperaturschwankungen vermeiden; faulendes Pflanzenmaterial frühzeitig entfernen.

BK: Wiederholt spritzen mit Fenhexamid, Iprodion, Boscalid+Pyraclostrobin oder Cyprodinil+Fludioxonil.




BIattälchen (Aphelenchoides-Arten)

SchB: Dunkle, von Blattadern scharf begrenzte Blattflecke; Blätter sterben ab.

VH u. BK: Häufiges•Benetzen der Pflanzen vermeiden; stark befallene Pflanzen entfernen; zurzeit keine wirkungsvolle chemische Bekämpfung möglich.




SpinnmiIben (Tetranychus urticae)

SchB: Blätter anfangs mit hellen Sprenkeln, später braun und vertrocknend; überwiegend blattunterseits zahlreiche winzige Milben in feinen•Gespinsten.

BK: Wiederholt spritzen mit Abamectin, Clofentezin, Spirodiclofen, Bifenazate, Acequinocyl, Fenpyroxymat, Fenazaquin oder Tebufenpyrad.




Sonstige Krankheiten und Schädlinge

Echter Mehltau, Weichhautmilben, Thrips, Weiße Fliege, Blattläuse.






Familie: Adiantaceae | Gattung: Adiantum L. (Frauenhaarfarn)
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Adiantum raddianum © Grüneberg, Heiner


Arten: A. caudatum, A. hispidulum, A. raddianum, A. tenerum

Herkunft: Tropisches Zentral- und Südamerika.

Mutterpflanzen: Vegetative Vermehrung nur bei entsprechender Mutterpflanzenhaltung möglich; wird vor allem bei den Sorten ‘Goldelse’ und ‘Farleyense’ angewendet, da Pfl. dieser Sorten weitgehend steril.

Vermehrung: Aussaat von Sporen ganzjährig möglich; kurz vor Vollreife der Sporen (in braunen Sporangien) Farnwedel abnehmen und eintüten; Lagerung der Wedel bei 25 °C und ca. 55 % rel. Luftfeuchte; Sporangien platzen auf und verteilen Sporen; Aussaat in Kisten, zum Schutz vor Austrocknung mit Glasscheiben abdecken und mit dünnem Papier beschatten; Sporen nehmen Wasser auf, quellen und keimen; Archegonien und Antheridien bilden sich auf dem Prothallium, das nach Erreichen der Funktion der Jungpflanzenwurzeln abstirbt; Spermatozoiden aus den Antheridien befruchten Eizellen in den Archegonien; aus befruchteter Eizelle entwickelt sich die Jungpfl., der sogenannte Sporophyt; nach Aussaat auf hohe Luftfeuchte und ausreichende Wasserzufuhr (kapillar) achten; Keimdauer 1 bis 4 Wochen; Lichtkeimer; Gewebekultur auch möglich; zur Entnahme von Rhizomschnittlingen Wurzeln entweder mit Messer oder von Hand trennen; Sprossspitzen nicht verletzen; Schnittlinge auf Substrat legen, diese treiben nach 3 bis 4 Monaten aus; Teilung erfolgt im Frühjahr, hierzu ältere Pfl. in einzelne Teile schneiden und in 9er- bzw. 12er-Töpfe topfen; nach 6 bis 8 Wochen pikieren.

Jungpflanzen: Gebildetes Prothallium-Gewebe mehrfach teilen, 8 Wochen später Tuffs entnehmen und nach ca. 8 bis 9 Monaten zu kleineren Tuffs von 3 bis 4 Pfl. pikieren; nach 2 bis 3 Wochen bilden sich Wurzeln; kleine Pfl. in 6er- bis 8er-, größere in 11er- bis 12er-Töpfe.

Kulturdauer, Anbauschema, Platzbedarf: Ab Aussaat bis zur verkaufsfähigen Jungpfl. ca. 10 bis 11 Monate, bis zur verkaufsfähigen Pfl. nach weiteren 5 bis 6 Monaten; Pfl. für Schnittzwecke nach einem Jahr Vorkultur auspflanzen, maximal 3 bis 4 Jahre lang Wedelernte möglich; 1 bis 2 g Sporen/m2, ca. 2000 Prothalliumstücke/m2, etwa 400 Jungpfl./m2, Endabstand richtet sich nach der Topfgröße, der Wüchsigkeit und der Größe der einzelnen Sorten; im 11er-Topf ca. 30 Pfl./m2.

Licht, Temperatur, rel. Luftfeuchte: Beleuchtungsstärke im Stadium Jungpfl. ca. 50 μmol/m2 × s, später 350 μmol/m2 × s; Temperatur während der Vermehrung 22 bis 24 °C, danach 20 °C; Überwinterung ohne Zuwachs bei 12 bis 15 °C; rel. Luftfeuchte von > 80 % nach Aussaat, > 60 % in den übrigen Phasen.
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Adiantum raddianum, Kultur von Kleinpflanzen im 8-cm-Topf


Substrate, Düngung, Bewässerung: Zur Aussaat aufgekalkten Weißtorf (pH 5,5), TKS1 oder E-ErdeP, jeweils mit aufgekalktem Weißtorf im Verhältnis 1 : 1 (Vol.) vermischt, verwenden; Mischungen aus einem Teil Torf und einem Teil Sand auch möglich; Weiterkultur in gering aufgedüngten, lockeren (hohe Luftkapazität), humosen Substraten wie TKS1 oder E-ErdeP, mit pH-Werten von 5,5 bis 6,0 empfehlenswert; sogenannte Praxismischungen aus phytopathologischen Gründen nicht zu empfehlen; Adiantum-Pfl. sind sehr salzempfindlich; Aussaatsubstrat mit 0,5 g/l eines ausgeglichenen MND (15/11/15/2+Sp) aufdüngen; Nachdüngung mit 0,25 bis 0,5 ‰ Konzentration der Düngerlösung nach Keimung der Sporen möglich; geschätzter N-Bedarf einer Pfl. im 8er-Topf bis zum Verkauf ca. 100 bis 200 mg; Nachdüngung 14-täglich mit 1,0 bis 1,5 ‰ Konzentration der Düngerlösung als ausgeglichener MND; Bewässerungsdüngung in rezirkulierenden Systemen mit Nährlösungskonzentration von 0,4 bis 0,6 ‰ durchführen; Substratrichtwerte nach CAT: niedrig; Konzentration der Nährlösung für Pfl. in Hydrokultur ca. 0,5 ‰, hergestellt mit Spezialdünger (15/7/22/6+Sp); CO2-Gaben von 600 vpm sind sinnvoll, aber wohl nur im Frühjahr und Herbst lohnend; Blattanalysenwerte zur Beurteilung des Ernährungszustandes von A. raddianum: etwa 1,8 bis 2,5 % N, 0,30 bis 0,60 % P, 2,4 bis 3,5 % K, 0,12 bis 0,30 % Ca, 0,25 bis 0,40 % Mg, 0,20 bis 0,40 % S, 50 bis 300 ppm Fe, 30 bis 300 ppm Mn, 25 bis 50 ppm B, 10 bis 50 ppm Cu, 25 bis 200 ppm Zn in der Trockensubstanz der Blattwedel; wegen der hohen Salzempfindlichkeit der Pflanzen folgende Grenzwerte beim Gießwasser nicht überschreiten: 250 mg Gesamtsalz, 50 mg Cl, 50 mg Na, 100 mg SO4, 6 °dH Gesamthärte (= 1,07 mmol/l) davon 4 °dH Karbonathärte (= 1,43 mmol/l), 1 mg Fe und 0,5 mg B pro Liter Wasser; Bewässerung gleichmäßig vornehmen ohne Austrocknung des Wurzelballens, vor allem während der Phase der Befruchtung der Archegonien auf ausreichende Substratfeuchte (80 % max. Wasserkapazität) achten, Staunässe vermeiden, Bewässerung möglichst im Anstauverfahren, besonders im Winterhalbjahr Spross trocken halten.

Wachstumsregulierung: Anwendung von Wuchs- und Hemmstoffen nicht notwendig.

Transport, Haltbarkeit, BFH: Transport bedeutet für die Pfl. Stress wegen Dunkelheit, Erschütterungen, Wassermangel, ungünstigen Temperaturen und Ethylen in der Luft, deshalb Transport so schnell wie möglich vornehmen; dabei Substrattrockenheit vermeiden und Temperatur > 15 °C halten; Pfl. werden häufig in einer perforierten Hülle auf Transport-Containern versandt, infolge Transpiration der Pfl. entsteht hohe Luftfeuchtigkeit, diese kann, vor allem bei langem Transport, zu Pilzbefall führen.


Krankheiten und Schädlinge:

Siehe Nephrolepis.




Familie: Bromeliaceae | Gattung: Aechmea Ruiz et Pav. (Lanzenrosette)
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Aechmea fasciata © Kawollek, Wolfgang


Arten: ca. 180, im Handel z. B. A. fasciata, A. fulgens, A. candida, A. chantinii, A. fascinii ‘Friederike’, A. mexicana, A. servitensis, A. ‘Romero’

Herkunft: Zentral- und südamerikanische Tropen, insbesondere Brasilien.

Mutterpflanzen: Spezielle Anzucht und Auslese zur Vermehrung durch Gewebekultur.

Vermehrung: Zumeist Zukauf von Saatgut für generative Vermehrung, betriebseigene Saatgutproduktion durch Bestäubung blühender Pfl. am besten vormittags; Samenernte vornehmen, wenn Beeren dunkle Farbe zeigen; Samen etwa 9 Monate keimfähig; vor der Aussaat Fruchtfleisch vom Samen entfernen durch Waschen in einer 0,1 %igen Chinosollösung; Samen sind Lichtkeimer; Saatgut dicht aussäen, um Algenwuchs zu vermindern; Keimung erfolgt bei Licht, Substratfeuchte, leichter Schattierung und 25 °C nach 8 bis 10 Tagen; vegetative Vermehrung durch Entnahme von Kindeln möglich, jedoch kaum mehr praxisüblich; Pflanzenanzucht aus Gewebekultur in Spezialbetrieben mit entsprechender Laborausstattung vor allem bei Hybriden üblich, die keine Samen ansetzen; hierbei Verwendung isolierter Sprossspitzen sowie der in den Blattachseln am gestauchten Spross vorhandenen Knospen; wegen Gewebeentmischung Gewebekultur für variegate Sorten nicht zu empfehlen, weil sich unter Umständen nicht sortenechte komplett grüne Blätter entwickeln.

Jungpflanzen: Jungpfl. so bald wie möglich umtopfen; Fäulnisgefahr bei zu tiefem Einpflanzen, Substratfeuchte bei 70 bis 80 % max. Wasserkapazität; Pfl. mit Sprühnebel periodisch befeuchten; E-Erde0 empfehlenswert; Nährstoffversorgung (0,1 bis 0,2 ‰ MND 15/7/25/4+Sp) über die Blätter mit Sprühnebel, bis zur Entwicklung von 2 cm langen Wurzeln; Substrattemperatur nicht höher als 22 °C; bei starker Sonne beschatten.

Kulturdauer, Anbauschema, Platzbedarf: Kulturzeit von der Aussaat bis zur Blüte etwa 1,5 Jahre je nach Kulturführung; Blütenschaft mit Blume überdauert 4 bis 6 Monate; nach Aussaat stehen etwa 50 000 Pfl./m2, nach dem ersten Pikieren 500 bis 600 Pfl./m2 und im 8-cm-Topf beträgt der Platzbedarf 80 bis 100 Pfl./m2; beim Topfen in den 12- bis 13-cm-Topf kommen 40 bis 50 Pfl./m2 zu stehen; nach dem Rücken auf Endstand (12- oder 13-cm-Topf) beträgt der Platzbedarf 12bis 15 Pfl./m2.

Licht, Temperatur, rel. Luftfeuchte: Blütenbildung und -entwicklung offenbar durch Langtage gefördert, Blüteninduktion jedoch nur durch ungesättigte Kohlenwasserstoffe; A. fasciata ist Lichtkeimer; zu dichte Bestände ergeben Pfl. mit langen Blättern; Pfl. von der Aussaat bis zur Keimung beschatten; von Oktober bis März Jungpfl. mit Zusatzlicht als Tagverlängerung auf 14 bis 16 h Tageslänge versorgen, Beleuchtungsstärke für Sämlinge < 40 μmol/m2 × s; oberer Grenzwert für die Beleuchtungsstärke von in Kultur befindlichen Pflanzen nach dem Topfen etwa 500 μmol/m2 × s; Samenkeimung bei 25 °C, zum Pflanzenwachstum 20 bis 25 °C halten, für Blütenbildung und -entwicklung bei > 20 °C; Kälteschäden bei < 12 °C möglich; 70 bis 80 % rel. Luftfeuchte in allen Wachstumsabschnitten empfehlenswert.
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Aechmea fasciata, Kultur im 12-cm-Topf


Substrate, Düngung, Bewässerung: Zur Aussaat aufgekalkten Weißtorf, Torf-Sand-Gemisch (5 : 1, Vol.) oder TKSSpezial verwenden, zum Pikieren TKS1 und E-ErdeP mit Torf (1 : 1, Vol.); hohes Luftporenvolumen (> 30 %) erforderlich; Substrat-pH-Wert ca. 5,0; pikiert und getopft wird zumeist in TKS1 oder E-ErdeP; in allen Wachstumsabschnitten K-betonte MND (z. B. 15/7/25/4+Sp) verwenden; vom Topfen bis zur verkaufsfertigen Pfl. ca. 600 mg N/Pfl. notwendig, auf die gesamte Kulturdauer berechnet etwa 1200 mg N/Pfl.; diese N-Menge durch wöchentliche Gaben von 1,0 bis 2,0 ‰ MND oder über die Bewässerungsdüngung (0,5 bis 0,7 ‰) verabreichen; Substratrichtwerte nach CAT mittel; nach Induktion der Blüte Düngung 5 Wochen lang aussetzen, um evtl. Blütenverkrüppelungen zu vermeiden; Aechmea-Pflanzen reagieren auf überhöhte Zn-Konzentrationen in der Nährlösung mit Schäden an den Blättern; Kontrolle des Ernährungszustandes der Pflanzen durch folgende Blattanalysenwerte in der Trockensubstanz der Blätter zum Vergleich: 1,3 bis 2,0 % N, 0,16 bis 0,70 % P, 0,8 bis 3,0 % K, 0,5 bis 1,9 % Ca, 0,40 bis 0,80 % Mg, 0,16 bis 0,25 % S, 35 bis 300 ppm Fe, 50 bis 300 ppm Mn, 25 bis 60 ppm B, 6 bis 25 ppm Cu, 25 bis 200 ppm Zn, 0,20 ppm Mo; zusätzliche CO2-Versorgung von bis zu 1200 vpm für schnelleres Wachstum und damit frühere Blühreife der Pfl., Wirtschaftlichkeit kaum gegeben; in den Wintermonaten Substratfeuchtigkeit bei < 80 % der max. Wasserkapazität halten; hartes Wasser zur Versorgung ungeeignet; bei einer Gesamthärte von > 10 °dH (> 1,79 mmol/l) Gießwasser enthärten, < 6 °dH ist optimal; Temperatur des Gießwassers bei > 15 °C halten; nach Behandlung mit Ethrel (Ethylen freisetzendes Blüteninduktionsmittel) 7 Tage lang kein Wasser in den Trichter geben.

Wachstumsregulierung: Anwendung von Wachstumsregulatoren nicht erforderlich, außer zur Blüteninduktion.

Transport, Haltbarkeit, BFH: Pfl. können 1 bis 2 Tage bei > 12 °C und unbelichtet transportiert werden, ohne dass Schäden auftreten; Anlieferung der Pfl. im verkaufsreifen Zustand, d. h. im Blütenstand beginnen die unteren Blüten Farbe zu zeigen; in Verkaufseinrichtungen Pfl. bei möglichst hoher Beleuchtungsstärke und Temperatur von > 12 °C aufstellen; im Trichter der Pfl. sollte immer etwas Wasser stehen; Pfl. außerdem von Zeit zu Zeit mit Wasser übersprühen; beim Verbraucher Pfl. an einem hellen Fenster aufstellen, aber ohne direkte Sonneneinstrahlung; Wasserversorgung mit temperiertem Wasser (ca. 18 °C) vornehmen; Pfl. vertragen keine Staunässe im Wurzelraum; Pfl. halten mit Blüte bei richtiger Pflege und am richtigen Aufstellungsort etwa 3 bis 4 Monate; nach der Abblüte können entstandene Kindel innerhalb eines Jahres wieder zu blühenden Pflanzen heranwachsen.


Krankheiten und Schädlinge:


Pythium-Wurzelfäule (Pythium-Arten)

KB: Wuchshemmung aufgrund dunkel verfärbter und faulender Wurzeln.

VH: Hygienemaßnahmen beachten; Vernässung und niedrige Substrattemperaturen vermeiden.

BK: Behandlung mit Propamocarb oder Fosetyl+Fenamidone.




Fusarium-Welke (Fusarium oxysporum f. sp. aechmea)

KB: Blattgrundfäule und Welke einzelner Blätter, später der ganzen Pflanze; Blätter knicken um und vertrocknen; im Querschnitt sind braun verfärbte Wasserleitungsbahnen zu erkennen.

VH: Hygienemaßnahmen beachten, insbesondere krankheitsverdächtige Pflanzen frühzeitig entfernen; Stellflächen und Kulturgefäße gründlich reinigen und desinfizieren oder Stellflächen mit neuer Folie abdecken.

BK: Eine gut wirksame chemische Bekämpfung ist zurzeit nicht möglich.




Fusarium-Blattfäule (Fusarium sacchari var. elongatum)

KB: Blätter mit zunächst hellen, später braunen, nekrotischen Flecken, die sich auch zu größeren Faulstellen ausdehnen können.

VH: Befallene Pflanzen frühzeitig entfernen; Verbreitung mit Spritzwasser möglichst verhindern.

BK: Eine gut wirksame chemische Bekämpfung ist zurzeit nicht möglich.




Phytophthora-Blattfäule (Phytophthora nicotianae)

KB: Zunächst dunkle, wasserdurchtränkte, später relativ große, schwarze Faulstellen auf den Blättern; gelegentlich entwickelt sich auch eine „Herzfäule“, die zum Absterben der ganzen Pflanze führen kann.

VH: Hygienemaßnahmen beachten.

BK: Spritzungen mit Fosetyl oder Metalaxyl M.




Weichhautmilben (Steneotarsonemus ananas)

SchB: Nekrotische Flecke sowie braun-rote Streifen und Missbildungen, besonders an jüngeren Blättern und an Blütenständen.

VH: Allgemeine Hygienemaßnahmen beachten und Befallsherde frühzeitig eliminieren; Blattbenetzung und hohe Luftfeuchte vermeiden.

BK: Wiederholt mit Abamectin oder Fenpyroximat gründlich spritzen, Netzmittelzusatz kann Wirkung verbessern.




Spinnmilben (Tetranychus urticae)

SchB: Blätter anfangs mit hellen Sprenkeln, später braun und vertrocknend; überwiegend blattunterseits zahlreiche winzige Milben in feinen Gespinsten.

BK: Biologische Bekämpfung mit Raubmilben (Phytoseiulus persimilis) möglich; chemische Bekämpfung mit Abamectin, Tebufenpyrad, Fenpyroximate o. a. Akarizid.




Schild- und Schmierläuse (verschiedene Arten)

SchB: Helle Saugstellen; Pflanzen durch Honigtau und Rußtaupilze verschmutzt; braune Höcker bzw. Schilde oder wenig bewegliche Läuse unter weißen, wolligen Wachsausscheidungen.

VH u. BK: Regelmäßige Befallskontrolle ist bei Bromelien sehr wichtig, da bei zu spätem Eingreifen die Bekämpfung schwierig wird. Bei Befall Anwendung von Thiacloprid, Imidacloprid oder einem ölhaltigen Pflanzenschutzmittel (Achtung: Anreicherung ablaufender Spritzflüssigkeit im Trichter kann zu Schäden führen).




Wurzelläuse (Rhizoecus-Arten)

SchB: Pflanzen welken und vergilben aufgrund der an den Wurzeln saugenden weißlichen Läuse mit wolligen Wachsausscheidungen.

BK: Gießbehandlungen im Abstand von 2 bis 3 Wochen mit Pirimicarb.




Hinweis

Zeitweilige Unterkühlung muss unbedingt vermieden werden, da dies zu einer Fäule der Herzblätter führen kann, die leicht mit einer pilzlich bedingten Fäule zu verwechseln ist (vgl. Fusarium- oder Phytophthora-Fäule). Bei chemischen Pflanzenschutzmaßnahmen ist darauf zu achten, dass es durch ablaufende Spritzflüssigkeit nicht zu Überkonzentrationen im Trichter kommt (besonders bei ölhaltigen Mitteln).






Familie: Gesneriaceae | Gattung: Aeschynanthus Jack (Sinnblume)
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Aeschynanthus radicans © Grüneberg, Heiner


Arten: 100 bis 140; A. hildebrandtii, A. lobbianus, A. radicans, A. speciosus, A. × splendidus

Herkunft: Java, Thailand, Malaysia, Südchina, Vietnam.

Mutterpflanzen: Mutterpfl. zur Saatgut- und Stecklingsgewinnung, zumeist Spezialbetrieben vorbehalten; Sortenschutz beachten.

Vermehrung: Durch Aussaat für die Züchtung, Gewebekultur oder überwiegend durch Stecklinge; nicht induzierte Kopf- oder Teilstecklinge mit 1 bis 2 Blattpaaren von Februar bis April in Vermehrungssubstrate stecken; nur ausgereifte Triebe zur Stecklingsgewinnung dicht unter dem Knoten schneiden; Blattpaare beim Stecken einseitig ausrichten; Stecken in den Endtopf von 3 bis 8 Stecklingen ist auch möglich; während der Bewurzelung > 90 % rel. Luftfeuchte durch Überspannen mit Folie halten; die Bewurzelung dauert ca. 3 bis 4 Wochen; Jungpfl. aus Gewebekultur nach etwa 12 Wochen auspflanzfertig.

Jungpflanzen: Zukauf oder eigene Anzucht von Jungpfl. möglich; Topfen der Jungpfl. Anfang bis Mitte Mai.

Kulturdauer, Anbauschema, Platzbedarf: Kulturdauer beträgt über den Sommer etwa 4 bis 5 Monate vom Stecken bis zur verkaufsfertigen Pfl. im 10- oder 11-cm-Topf, im Winter oder sortenabhängig bis zu 10 Monate; weiches Stutzen zur Verzweigung der Pfl. 3 bis 4 Wochen nach dem Topfen notwendig, auch um den späteren Einsatz von Wuchshemmstoff zu reduzieren; Absatz der Pfl. von Anfang August bis Ende Oktober; bei Pfl. von Arten und Sorten mit hängendem Wuchs in Ampeln topfen und auf Hängen aufstellen; Anzahl Pfl./m2 in der Vermehrung (Stecklinge) ca. 600, beim Topfen 40 bis 60 und im Endstand 16 bis 32 Pfl./m2.

Licht, Temperatur, rel. Luftfeuchte: Pfl. sind tageslängenneutral; im Sommerhalbjahr ab 600 μmol/m2 × s schattieren, im Winterhalbjahr unter Umständen Zusatzlicht von ca. 60 μmol/m2 × s geben; zur Stecklingsbewurzelung ca. 20 bis 22 °C Luft- und 24 °C Substrattemperatur, zur Weiterkultur zunächst 22 und ab dem Topfen 18 bis 20 °C, im Winter 18 °C, aber nachts nicht < 16 °C halten; für die Blüteninduktion 18 °C Nacht- und Tagtemperatur empfehlenswert, danach anheben auf 24 °C bei 600 μmol/m2 × s; Nachttemperatur von > 24 °C führt zu Blühverhinderung; Kultur bei etwa 80 % rel. Luftfeuchte.
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Aeschynanthus lobbianus, Kultur im 11-cm-Topf


Substrate, Düngung, Bewässerung: Zur Vermehrung durch Stecklinge Torf : Sand oder Torf : Perlite jeweils 3 : 1 (Vol.), spezielle Vermehrungssubstrate sind ebenfalls geeignet; in E-ErdeP oder TKS1 topfen, pH-Wert 5,0 bis 6,0; lockere, durchlässige, humose Substrate mit CAT-Wert: mittel bevorzugt verwenden; Grunddüngung für Topfsubstrat ca. 1,0 bis 1,5 g MND/l Substrat (MND: 15/11/15/2+Sp); Nachdüngung mit 1,0 bis 1,5 ‰ wöchentlich, zunächst ausgeglichen, dann nach Blüteninduktion K-betont (MND: 15/7/25/4+Sp); bei Versorgung der Pfl. über rezirkulierende Nährlösung 0,8 bis 1,0 ‰; N-Bedarf etwa 400 mg N/Pfl. als MND; zur Wasserversorgung temperiertes Gießwasser (ca. 18 °C) verwenden; Wurzelschäden bei hoher Substratfeuchte von > 80 % der max. Wasserkapazität; im Winter auf maßvolle Wasserversorgung achten; Ansprüche an die Wasserqualität relativ gering.

Wachstumsregulierung: Vor allem durch Stutzen 3 bis 4 Wochen nach dem Topfen, unter Umständen auch durch den Einsatz von Cool Morning, Temperaturuntergrenze (16 °C) dabei beachten; Atrinal-Einsatz möglich zur Erhöhung der Anzahl Austriebe verbunden mit Verzögerung der Blüte.

Transport, Haltbarkeit, BFH: Bei zu hoher oder geringer Wasserversorgung sind die Pfl. transportempfindlich; Transportdauer möglichst nicht > 3 Tage; bei ausreichender Lichtintensität (Halbschatten, 40 μmol/m2 × s), moderater Wasserversorgung, > 70 % rel. Luftfeuchte und etwa 20 °C bleiben die Pfl. mehrere Wochen beim Verbraucher in Blüte.


Krankheiten und Schädlinge:


Stängelgrundfäule (Rhizoctonia solani)

KB: Braunschwarze Faulstellen an Stängelgrund und Wurzel; Pflanzen welken und sterben ab.

VH: Stellflächen und Kulturgefäße gründlich reinigen und ggf. desinfizieren (z. B. MENNO Florades™).

BK: Unter gründlicher Benetzung des Stängelgrundes spritzen mit Tolclofos-methyl oder Iprodion.




Blatt- und Stängelfäule (Myrothecium roridum)

KB: An Blättern, Blattstielen und Trieben meist von der Basis nach oben fortschreitende Verbräunungen; befallene Pflanzenteile sterben ab; auf den Befallsstellen sehr kleine grünlichschwarze, schleimige Sporenlager mit weißem Saum.

VH: Hohe Luftfeuchte, längere Blattnässeperioden und Spritzwasser vermeiden; zu Befallsbeginn kranke Pflanzen entfernen.

BK: Wiederholt spritzen mit Boscalid+Pyraclostrobin, Iprodion oder Difenoconazol.




Weichhautmilben (Tarsonemidae )

SchB: Blätter und Triebspitzen missgebildet.

VH u. BK: Möglichst trocken kultivieren; mehrfach gründlich spritzen mit Abamectin oder Fenpyroximat.




Falsche Spinnmilben (Tenuipalpidae)

SchB: Blätter anfangs mit bronzefarbenem Schimmer, später braun und vertrocknend; an der Blattunterseite kleine orangefarbene Milben ohne Gespinstbildung.

BK: Mehrfach im Abstand von 2 bis 3 Wochen gründlich spritzen mit Abamectin, Bifenazate, Tebufenpyrad, Fenpyroximat o. a. Akarizid. Gute Erfahrungen zur biologischen Bekämpfung mit Raubmilben (Amblyseius swirskii).




Blattläuse (Aphidina)

SchB: Blatt- und Triebmissbildungen; Blattlauskolonien; Verschmutzung durch Honigtau und Rußtau.

BK: Spritzbehandlungen mit Imidacloprid, Acetamiprid, Pirimicarb, Pymetrozin oder Flonicamid.




Schmierläuse (meist Planococcus citri)

SchB: Ansammlungen von plumpen, wenig beweglichen Läusen, die von weißen Wachsausscheidungen bedeckt sind; Verschmutzung durch Honigtau und Rußtau.

BK: Stark befallene Pflanzen möglichst frühzeitig entfernen; Spritzbehandlungen mit Imidacloprid oder Acetamiprid.




Sonstige Krankheiten und Schädlinge

Phytophthora-Stängelgrundfäule, verschiedene Blattfleckenkrankheiten, Grauschimmel (Botrytis cinerea), Echter Mehltau, Blattälchen, Thripse.






Familie: Apocynaceae | Gattung: Allamanda L. (Allamande)
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Allamanda cathartica © Kawollek, Wolfgang


Arten: 14, A. cathartica u. a.

Herkunft: Brasilien.

Mutterpflanzen: Trieblänge von 10 bis 15 cm an Mutterpfl. notwendig, um Stecklinge schneiden zu können; in der etwa zweimonatigen Ruhezeit der Mutterpfl. 12 bis 15 °C halten.

Vermehrung: Generative Vermehrung in der Regel nicht praktiziert; vegetative Vermehrung von November bis März überwiegend durch Kopfstecklinge; auch die Entnahme von Teilstecklingen bis zum mittleren Bereich der Triebe möglich; Stecklingslänge 6 bis 10 cm; Bewurzelung möglichst unter Sprühnebel wegen des hohen Lichtbedarfs mit Anwendung von IES- oder IBS-haltigen Präparaten auf Puderbasis.

Jungpflanzen: 5 bis 6 Wochen nach dem Stecken Jungpfl. in Endtopf topfen; zumeist werden Jungpfl. zugekauft und bis zur Verkaufsreife kultiviert.

Kulturdauer, Anbauschema, Platzbedarf: Kulturdauer bei kleinen und mittleren Pflanzen 6 bis 8 Monate und bei größeren, einmal überwinterten Verkaufspflanzen 12 bis 15 Monate; 5 bis 6 Wochen nach dem Stecken Pfl. in Endtopf topfen; Platzbedarf für Stecklinge 160 bis 180 Töpfe/m2 und für Jungpfl. 60 bis 80 Töpfe/m2, auf Endstand dann ca. 16 bis 20 Töpfe/m2; blühfähige als Seitentriebe gebildete Ranken setzen nach 4 bis 6 Wochen 7 bis 8 Knospen an, wovon sich 2 bis 3 Blüten immer zur gleichen Zeit öffnen; Rankgerüst verwenden und bedarfsweise stutzen.

Licht, Temperatur, rel. Luftfeuchte: Pfl. sind tageslängenneutral; Stecklinge bei Bewurzelung unter Sprühnebel möglichst hell stellen und nach erfolgter Bewurzelung bei vollem Licht weiterkultivieren; zur Förderung von Blütenbildung und -entwicklung Pfl. stets hell stellen; ab ca. 600 μmol/m2 × s, bei Anwesenheit offener Blüten sowie extrem trockener Luft (< 40 % rel. Luftfeuchte) während der Mittagsstunden schattieren; Temperatur zur Stecklingsbewurzelung 20 bis 22 °C in der Luft und 22 bis 25 °C im Substrat; nach der Bewurzelung Temperatur für 3 bis 4 Monate bei 18 bis 20 °C am Tage und 16 bis 18 °C nachts belassen, günstig für vegetatives Wachstum und Blütenbildung; im Sommer Temperatur nicht über 25 °C ansteigen lassen (Lüftung); Überwinterung bzw. Ruhezeit älterer (auch als Mutterpfl. genutzter) Bestände bei 12 bis 15 °C möglich; Wachstum sowie Blütenbildung und -entwicklung gefördert durch hohe rel. Luftfeuchte (> 70 %); unter Umständen Befallsdruck durch Pilzkrankheiten.

[image: ]

Allamanda cathartica, Kultur im 12-cm-Topf mit Rankgerüst


Substrate, Düngung, Bewässerung: Zum Stecken Standardvermehrungssubstrat (z. B. TKSVM) verwenden oder z. B. ein Gemisch aus aufgekalktem Weißtorf, TKS1 und Sand im Verhältnis 2 : 1 : 1 (Vol.); bei der Weiterkultur ein nährstoffreiches Substrat, z. B. TKS2 oder E-ErdeT, verwenden; pH-Wert des Substrates zwischen 4,5 und 5,5, da natürlicher Standort der Pfl. in den tropischen Regenwäldern; N-überdüngte Substrate bewirken sehr lange Ranken und nachlassende Blühwilligkeit; starkwüchsige Pfl. verlangen nach Durchwurzelung des Topfballens regelmäßige wöchentliche Nachdüngungen mit ausgeglichenem MND (15/11/15/2+Sp) in Höhe von 2,0 ‰ Konzentration der Düngerlösung; zur Bewässerungsdüngung im rezirkulierenden System Konzentration der Nährlösung auf 0,5 bis 0,7 ‰ einstellen; im Verlauf der 8-monatigen Anbaudauer pro 11-cm-Topf etwa 600 mg N als MND applizieren; Substratrichtwerte nach CAT mittel; Richtwerte der Blattanalyse (in der Trockensubstanz der Blätter): 2,0 bis 4,0 % N, 0,25 bis 1,0 % P, 2,0 bis 4,0 % K, 0,75 bis 1,5 % Ca, 0,25 bis 1,0 % Mg, 0,2 bis 0,4 % S, 50 bis 200 ppm Fe, 50 bis 200 ppm Mn, 25 bis 75 ppm B, 8 bis 25 ppm Cu, 20 bis 200 ppm Zn, 0,1 bis 1,0 ppm Mo; CO2-Düngung (600 vpm) bei A. cathartica möglich, jedoch kaum wirtschaftlich; zur Bewurzelung Stecklinge unter Sprühnebel lassen; sehr hoher Wasserbedarf an heißen Sommertagen; Beginn der Ruhezeit durch Abwurf von Blüten und Blättern angezeigt, Wassergaben dann auf Minimum einschränken; erst nach beginnendem Neuaustrieb wieder gießen und Pfl. an warmen Tagen mit kalkfreiem Wasser übersprühen; großen Gießrand beim Topfen vorhalten wegen des hohen Wasserbedarfes.

Wachstumsregulierung: Mindestens einmaliges Stutzen und Verwendung von Stützgerüsten notwendig; Stutzen zur Erzielung buschiger Pflanzen 6 bis 7 Wochen nach dem Topfen durchführen; bei Einzelpflanzen evtl. 2-mal stutzen; Hemmstoffalternativen (Trockenstress, Cool Morning) können wegen des arttypischen Wuchses der Pfl. kaum angewendet werden; um das unter Umständen zu starke vegetative Wachstum zu bremsen, Wuchshemmstoffe einsetzen.

Transport, Haltbarkeit, BFH: Transport aufgrund der langen Ranken oder der Rankgerüste evtl. problematisch wegen zu erwartender Transportschäden; Vermarktung mit 2 bis 3 offenen Blüten und zahlreichen Knospen; pflegeleichte Pfl. bei 15 bis 18 °C und hellem Standort; hohe rel. Luftfeuchte fördert das Wachstum; Pfl. blühen von April bis November; Abblühen einer mit Knospen besetzten Triebspitze im Verlauf von 2 Wochen; zeitgleiche Öffnung von jeweils 2 bis 3 Blüten; Haltbarkeit jeder Blüte ca. 5 Tage.


Krankheiten und Schädlinge:


Phytophthora-Stängelgrundfäule (P. nicotianae var. parasitica)

KB: Vom Wurzelhals ausgehende Nassfäule des Stängelgrundes; Welke und Absterben der Pflanzen.

VH: Hygienemaßnahmen beachten; kranke Pflanzen und Pflanzenreste beseitigen; gegebenenfalls Desinfektion mit MENNO Florades™; Substratvernässung, ungünstigen pH-Wert und zu niedrige Wurzeltemperatur vermeiden.

BK: Gießbehandlungen mit Fosetyl oder Metalaxyl M (Verträglichkeit prüfen).




Wurzelbräune (Thielaviopsis basicola)

KB: Wurzeln verbräunen und werden brüchig-morsch; Blattvergilbungen und Blattfall; vor allem bei jüngeren Pflanzen.

VH: Hygienemaßnahmen beachten und zu hohe Salzgehalte vermeiden.

BK: Chemische Bekämpfung ist schwierig; versuchsweise angießen mit Prochloraz oder Cyprodinil+Fludioxonil.




Phoma-Blatt- und Stängelfäule (Phoma sp.)

KB: Welke und Absterben der Triebe; Stängel und Stängelbasis mit dunkelbraunen bis schwarzen Verfärbungen; besonders bei Jungpflanzen; Verwechslungen mit nicht parasitärem Absterben, Befall durch Colletotrichum oder Botrytis möglich.

VH: Zu hohe Luftfeuchtigkeit, engen Stand und starke Temperaturschwankungen vermeiden. BK: Wiederholt spritzen mit Mancozeb, Difenoconazol oder Azoxystrobin.




Rost (Puccinia sp.)

KB: Blattunterseits runde bis längliche mit braunem Sporenpulver gefüllte Pusteln; blattoberseits bleichgrüne, diffuse Flecke.

VH: Starke Temperaturschwankungen und hohe Luftfeuchtigkeit möglichst vermeiden.

BK: Wiederholt spritzen mit Myclobutanil, Propiconazol, Tebuconazol oder Azoxystrobin.




Schild- und Schmierläuse (verschiedene Arten)

SchB: Helle Saugstellen; wenig oder nicht bewegliche Läuse mit weißen Wachsausscheidungen oder braunen Schilden; Blätter durch Honigtau und anschließende Besiedelung mit Rußtaupilzen verschmutzt.

VH: Zukauf kontrollieren und befallene Pflanzen möglichst frühzeitig entfernen bzw. Herdbehandlungen mit Insektiziden (siehe unten) durchführen.

BK: Gründlich und wiederholt spritzen mit Thiacloprid, Dimethoat, Raps- oder Mineralöl.




Sonstige Krankheiten und Schädlinge

Gelbmosaik-Virus, Stemphylium-Blattkrankheit, Grauschimmel (Botrytis cinerea), Colletotrichum-Stängelfäule, Blattläuse, Spinnmilben.




Hinweise

Über die Empfindlichkeit gegen Pflanzenschutzmittel ist wenig bekannt. Deshalb vor der erstmaligen Behandlung größerer Bestände stets Probespritzungen durchführen.






Familie: Alstroemeriaceae | Gattung: Alstroemeria L. (Inkalilie)
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Alstroemeria-Cultivar ‘Dandy Candy’ © Staudenkulturen Stade


Arten: 50 bis 70; A.-Cultivars

Herkunft: Argentinien, Paraguay, Brasilien.

Mutterpflanzen: Gewinnung des Vermehrungsmaterials und Jungpfl. in den dafür eingerichteten Gewebekulturbetrieben; Nutzung eigener Bestände für die Vermehrung durch Teilung, dabei sorgfältige Selektion auf Krankheits- und Schädlingsfreiheit notwendig und Sortenschutz beachten.

Vermehrung: Vermehrung über Gewebekultur möglich, wird aber nur in spezialisierten Vermehrungsbetrieben durchgeführt; je nach Sorte Vermehrung durch Teilung nach 2- bis 4- oder 6-jähriger Standzeit möglich; Beschädigung der empfindlichen Wurzeln vermeiden, Teilstücke mit mindestens einem funktionsfähigen Wurzelstück und 2 bis 3 Augen verwendbar; bei Vermehrung aus eigenen Beständen Lizenzbedingungen für die einzelnen Sorten beachten.

Jungpflanzen: Nach Vermehrung durch Teilung Pfl. gleich auf vorbereitete Beete auspflanzen; Hauptpflanzzeit von September bis November; bei Pflanzplanung beachten, dass sich der Pflanztermin je nach Sorte auf die Verteilung der Blütezeit auswirkt; angelieferte Jungpfl. möglichst unverzüglich pflanzen.

Kulturdauer, Anbauschema, Platzbedarf: Dauer von der Teilung bis zur ersten Blüte 10 Monate (August bis Mai); Jungpfl. aus Gewebekultur benötigen gleiche Zeit; Standdauer je nach Sorte durchschnittlich ca. 2 Jahre (bei Pflanzenleasing zu empfehlen, weil Bestand durch neue Sorten ergänzt), danach roden und eventuell teilen oder kompostieren; bei Zweireihenpflanzung im Abstand von 50 cm auf Beete mit 1,00 m Breite (40 bis 60 cm Abstand in den Reihen) pflanzen; Bestandsdichte ca. 3 bis 4 Pfl./m2, 60 cm minimale Wegbreite für ausreichende Lichtintensität.

Licht, Temperatur, rel. Luftfeuchte: Quantitative bzw. fakultative Langtagpflanzen; sortenabhängig günstige Tageslänge für die Blütenbildung bei 12 bis 16 Stunden (nach Angaben des Jungpflanzenlieferanten); Tagverlängerung durch Zusatzbelichtung für die Blütenbildung von September bis März notwendig, dabei Bestände für 3 bis 4 Wochen mit Glüh- oder Mischlichtlampen (1,0 bis 1,5 μmol/m2 × s in Bestandshöhe) belichten; Langtagbehandlung als Nachtunterbrechung zyklisch in Intervallen von 10 Minuten Licht/20 Minuten Dunkelheit oder durchgehend mit 3 bis 5 Stunden Licht durchführen; starkes Wachstum für zu belichtende Bestände obligatorisch wegen Gefahr der vorzeitigen Blütenvertrocknung; in der Praxis ab Ende Dezember belichten oder bei Bestandsrodung zum Winter ab Mitte August bis Mitte September; zur Wurzelentwicklung Temperatur von 16 bis 18 °C halten; nach Auspflanzen im September bis November 16 °C, bis Dezember 10 bis 12 °C günstig, ab Januar 12 °C, im Februar bis 14 °C und von März bis Mai möglichst nicht über 16 °C gehen; im Winter stets < 13 °C halten, da sonst Blindtriebbildung; zur Überwinterung 8 bis 12 °C, nicht < 5 °C; im Sommer 20 °C Luft- und 13 bis 15 °C Bodentemperatur (Bodenkühlung unter Umständen notwendig) günstig; Blütenbildung wird bei 10 bis 16 °C gefördert, bei > 20 °C Förderung der Triebbildung und Behinderung der Blütenbildung; nach der ersten Ernte im Frühjahr während der Triebbildung für die zweite Ernte möglichst nicht > 20 °C Luft- und 13 bis 15 °C Bodentemperatur halten; rel. Luftfeuchte von 80 bis 85 % günstig.

[image: ]

Alstroemeria-Cultivars, Schnittkultur mit Auspflanzung bis 1. Blüte


Substrate, Düngung, Bewässerung: Substrat in Beeten desinfizieren und bedarfsweise lockern sowie Substratverluste mit gedämpftem Humus ergänzen; Abdeckung der frisch bepflanzten Beete mit Torf, Rinde oder Perlite; Boden muss bis in 50 cm Tiefe dränieren; pH-Wert des Substrats etwa 6,0; Pfl. können auch in Blähton oder anderen inerten Substraten (Rinnen, Container) im rezirkulierenden System angebaut werden; Pfl. gelten als nährstoffbedürftig aber salzempfindlich, deshalb nur eine geringe Grunddüngung (bis 1,5 g MND/l Substrat) verabreichen; eingewurzelte Pfl. alle 2 Wochen mit einem N-K-betonten MND (15/7/25/4+Sp) in einer Konzentration von 2 ‰ düngen; Pfl. benötigen ca. 60 g N/m2 und Jahr; bei Anbau im rezirkulierenden System Sandfilter vorschalten und Konzentration der Nährlösung auf 0,85 g MND/l halten; zur pH-Regulierung Hydrobasisdünger plus Kalksalpeter oder Ammonnitrat verwenden; Blattanalysenwerte zur Beurteilung des Ernährungszustandes: 3,7 bis 5,6 % N, 0,3 bis 0,75 % P, 3,5 bis 7,0 % K, 0,6 bis 1,5 % Ca, 0,2 bis 0,5 % Mg, 0,16 bis 0,75 % S, 150 bis 300 ppm Fe, 50 bis 200 ppm Mn, 4 bis 25 ppm Cu und 13 bis 50 ppm B; CO2-Düngung (600 bis 1000 vpm) in Kombination mit Assimilationsbelichtung positiv für Wachstum und Qualität des Erntegutes; Wasserbedarf jahreszeitabhängig und relativ hoch; im Winter reduziert gießen und gegebenenfalls Dränage in 50 cm Tiefe anlegen; Pfl. in der lichtarmen Jahreszeit nicht mit Wasser benetzen, um Botrytis-Befall vorzubeugen.
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